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Unegsbriefe aus dem Westen.
Telegramm unseres Kriegsherr chterstEers.

(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.'»
Die NiiDerlage der Engländer an der belgischen Front.

Grvtzes Hauptquartier , 25. Febr.
MetchAeikrg nrit anderen Teilen der Westfvonthat auch

an d-er belgischen Front seit Beginn besserer Witterung eine
regsamere Tätigkeit eingesetzt, die bereits zu einer Reihe
von Ersolgen geführt hcht. Am 12. Februar gingen an der
Mer mehrere starke Patrouillen eines thüringischen Regi¬
ment nach etwa. Aweistimdiger Artillerie Vorbereitung gegen
die feindliche Stellung , südöstlich Böfrnghe, vor, und brachs¬
ten von dieser AnfWarnng, die sehr gute Wirkung unseres
Artilleriefeuers feststellte, vierzig Engländer als Gefangene
mit. Die Engländer haben vergebens versucht, diesen Erfolg
in ihrem offiziellen Heeresberichtezu verkleinern,' indem sie
behaupten, daß sie rrur elf Mann vermißten, von denen ver¬
mutlich acht bei der Verfolgung der Deutschen gefallen
seien. Am 14. Februar gelang es wnrttembergischen Trup¬
pen, sich am Kanal Ipern -Comines in den Besitz eines wich¬
tiger Teiles der englischen Stellungen zu setzen. Nach tnchi-
tiger Artillerievvrbereituirg lgriffen die Württemberger um
7 Uhr abends den Gegner an und erstürmten schon im ersten
Anläufe den Vorderen feindlichen Graben in einer Breite
von 800 Metern , überwältigten die Besatzung und dehnten
den Erfolg dann nach der Tiefe so weit aus , daß eine von
den Engländern zäh verteidigte Kanalbastion in unseren
festen Besitz kam und .gegen wiederholte heftige Gegen¬
angriffe des Feindes ,gehalten werden konnte. Hierbei wur¬
den über hundert Engländer »gefangen genommen uitb zahl¬
reiches Material erbeutet . Auch hier haben die Engländer,
ihre Mederlage durch eine offizielle Unwahrheit abzuleugnen
versucht, indem sie die von ihnen nach, harten ! Kämpfe ver¬
lorene Bastion als einen internationalen Graben bezeichnen,
während es sich um einer! wohlausgebauten Teil ihrer Stel¬
lung handelt , der vorher niemals in unserem Besitze gewesen
ist. Kurz darauf ist es gelungen, eine feindliche Sappe an
der Eisenbahn Ypern—Bösingye—Tonrhont , am Kanal,
durchs Ueberra.schu.ng zu nehmen und sie, nebst einem auf
der östlichen Seite der Mer vorgeschobenenGrabenstückin
zusammen 250 Mieter Breite gegen zahlreiche sstückerobe-
rmrgsversuche des Feindes und tägliches Artillerie - und
Handgranatenfener fest in unserem Besitz zu halten. An der
Küstenfvont haben kleinere Unternehmungen bewiesen, daß
sich unsere blauen Inngens auch als Landratten durch
hervorragenden Schneid auszeichnen, während fast täglich
franKösifche Ueberlänfer jammernd erklären, wie unerträg¬
lich den Franzosen der Aufenthalt an der Küstenfrontund im
Dünengelände ist. Eine glänzende Leistung hat an einer andern
Stelle der flandrischen Front eine Patrouille vollbracht, die
im feindlichen Feuer die Mer durchschwammmtd aus den
seitlichen Stellungen zwei Maschinengewehre und einen
Minenwerser wegnahm. Ans dem Rückwegenoch heftiger
beschossen, mußten sie die Beutestücke in die Mer versenken,
kehrten aber in der folgenden Nacht zurück, tauchten vor den

Augen und unter dem Feuer des Feindes und brachten die
eroberten Waffen im Triumph in unsere Stellungen ein.
Ueberall an der belgischen Front geht es mit glänzendem
Offensivgeistzu neuen Taten vorwärts!

W. Steuermann,  Kriegsberichterstatter.

Ariegsbriese aus dem westen.
Telegramm unseres Kriegsberichterstatters.

(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)
Die siegreichen Kämpfe an der Maas.

Die Erstürmung des „Lovcen " von Verdun.
Gr. Hauptquartier , 26. Februar.

Unser Vorgehen an der Maas kennzeichnet sich durch
die Tatsache, daß an drei aufeinanderfolgenden Tagen drei
der wie natürliche Sperriegel in etwas südwestlicherRich¬
tung gegen das östliche Maasufer vorstoßende Ausläufer
der Cote von uns glatt genommen wurden. Schon der 21.,
der Tag des Angriffsbeginns , brachte uns in den Besitz des
Hanmont-Waldes, der fast ohne Verluste gewonnen wurde,
obwohl er zwei ungeheuer ausgebildete Stellungen enthielt.
Am 22. wurde der noch in den Händen des Feindes befind¬
liche Südausgang des Dorfes Hänmont von den Franzosen
gesäubert, die sogen, namenlose Schlucht und der Caures-
Wald erobert. Der 23., der uns in den Besitz der Linie
Brabant -Samogneux brachte, führte zur Eroberung der
Höhe 344, wohl der stärksten je in einem Kriege berannteni
Stellung . Die hier am Nachmittage eingesetzten französischen
Gegenangriffe blieben erfolglos. Nachdem am folgenden
Tage die Cotelettes-Mühle und Louvemont genommen wor¬
den waren , erfüllte sich über Erwarten schnell das Schicksal
des Douaumont , des gewaltig überragenden, von modern¬
sten Bastionen starrenden Forts , das schon gestern abend in
unseren Händen war . Dumpfer, erdbebenartiger Geschütz¬
donner während der ganzen heutigen Nacht zeigte an, daß
schwere deutsche Artillerie ihr Machtwort spricht.

Die gestern im Sturme genommene Bergfeste des
Douaumont ist unseren Kriegern schon im August 1914 beim
Vormarsche zu Gesicht gekommen. Sie galt als die gegen
Norden gereckte gepanzerte Faust Verduns und überragte,
auf einem fast vierhundert Meter hohen, nach Osten sehr
steil abfallenden Berae gelegen, die Woevre-Ebene, in deren
langmonatigem Steltuntzskämpfe der „Lovcen" von Verdun
mit seinen schweren, weittragenden Geschützen oft seine ge¬
wichtige Stiurme hat ertönen lassen. Nun ist der aus mehr
als einem Dutzend modernster Stahlbastionen bestehende
Trutzgürtel des beherrscheuden Gipfels nach verhältnis¬
mäßig kurzer Beschießungvon den kühnen Brairdenburgern
erstürmt worden, und gleichzeitig haben die Truppen,' die
den Douaumont seit nrehr als anderthalb Fahren täglich
vor sich gehabt haben, von seinen charakteristischen Umrissen
Abschied genornmen.' Schon am 23. Februar hatten unsere
Truppen das sogenannte Auge der Festung erstürmt, die
überragende Höhe 344, von der aus man nach der im tief
zwischen die Höhen der Cote eingeschnittenen Maastale sehr-
gedeckt liegenden Stadt Einsicht hat.

W. Scheuern!  a n n,  Kriegsberichterstatter.

Aus dem Reiche.
Die Höchstpreise für Brotgetreide.

Berlin,  26. Febr . (WTB. Nichtamtlich.) Vom 1. April
1916 ab gelten für Brotgetreide  wieder die Hö ch st-
preise vom Dezember  1915 . Es fallen also von
diesem Zeitpunkt ab die für die Zwischenzeit gewährten
gesetzlichen Zuschläge weg. Hiernach liegt es im eigensten
Interesse der Landwirte, ihr Getreide bis spätestens 31. März
an einen Kommnnalverband bezw. den Kommissionär der
Reichsgetreidestelleabznliefern. Das Direktorium der Reichs-
getreidestelle wird den Leitern der Kommunalverbände bis
zun! 10. März die genauen Zahlen für die von ihnen auf
Grund der nachgeprüften Vorrats er Hebung!am 16. November
1915 an die Reichsgetreideftelle mindestens noch abzulie-
fernben Getreidenrengen mitteilen.

Die Ablieferung der Kartoffeln.
Berlin,  26. Febr . (WTB. Amtlich.) Die Reichsleitung

hat, um alle etwaigen Widerstände bei der Ablieferung
der Kartoffeln  brechen zu können, eine Bekannt-
m achn n g erlassen, welcl̂e die Kartoffelerzeuger veranlassen
soll, alte in ihrer Wirtschaft n!cht erforderlichen Kartoffel¬
vorräte ans Erfordern abzugeben und es nicht auf eine Ent¬
eignung ankommen zu lass'eu. Die Reichsleitung erließ zu
diesem Zweck folgende Verordnung:

Feder Kartoffelerzeuger hat auf Erfordern alle Vor¬
räte abzugeben, die zur Fortführung feiner Wirtschaft
bis zur nächsten Ernte nicht erforderlich sind. Fm Falle
der E n t e i g n u n g sind den Kartoffelerzeugern, sofern
der Bedarf nicht geringer ist, zu belassen: 1. für jeden
Angehörigen seiner Wirtschaft, einschließlich des Gesindes,
sowie der Naturalberechtigten, insbesondere der Alten¬
teiler und Arbeiter, soweit sie kraft ihrer Berechtigung
oder als Lohn Kartoffeln zu beanspruchenhaben, für Kopf
und Tag eineinhalb Pfund bis zum 15. August 1916;
2. das unentbehrliche Saatgut  bis zum Höchstbetrage
von 20 Doppelzentnern für den .Hektar Kartoffelanbau-
fläche des Erntejahres 1915, insoweit die Verwendung
zu Saatzweckensichergestellt ist. Außerdein sollen im Falle
der Enteignung dem Kartoffelerzeuger die zur Vieh-
erh  a l tu  n g bis zum 31. Mai 1916 unentbehrlichen Vor¬
räte belassen werden.

Diese Bestimnrung, die in einschneidender Weise die¬
jenigen benachteiligt, die es zur Enteignung kommen lassen,
wird, wie zu erwarten ist, den gewünschten Erfolg haben.
Als Ergänzung zu der Verordnung sind weitere verschär¬
fende Maßnahmen in Aussicht genommen.

Deutsche Einfuhrverbote.
Berlin, 26. Febr . (WTB . Amtlich.) Eine mit Zustim¬

mung des Bundesrats ergangene kaiserlicheVerordnung ermächtigt
den Reichskanzler, die Einfuhr entbehrlicher Gegen¬
stände z n verbieten.  Der Reichskanzler imixbc  ferner er¬
mächtigt, alsbald eine Liste derjenigen Gegenstände zu veröffent¬
lichen, Re dem Einfuhrverbot unterliegen . Das Verbot bezweckt
dre Verbesserung der Zahlungsbilanz nach dem
<1 uslan  d, deren derzeit unbefriedigender Stand durch die finun-
Steuc innerwirtschaftliche Lage im Deutschen Reich in keiner Weise
gerechtfertigt erscheint.  Bei der Auswahl der dem Einfuhrverbot

Gietzener Stadttheater.
Gesamt - Gastspiel des Hvftheaters Darm stad  t.

Der tolle Hund.
Darmstädter Lokalpvssevon Ernst Elias Niebergall.

„Der tolle Hund" des Datterich -Berfassers Niedergall hat sich
ein neues Halsband umlegen lassen müssen, bevor er sich wieder
aus den Brettern zeigen durfte . In einer Einlage wird dies mit
dem wenig triftigen Grunde gerechtfertigt, daß eine Gesangsposse
besser zieht. Dieser Grimd wäre etwas sehr faiKnscheiuig, und man
müßte den seligen Elias ob solcher Pietätlosigkeit ganz heinermäßig
dazwischen „hangen" lassen, wenn sich in der Art der Bearbeitung
nicht doch eine sehr geschickte Hand verraten hätte , die sich auf
Bühnenwirksamkeit versteht. Die -textliche Bearbeitung , für die
Hermann Knispel  verantwortlich zeichnet, ist auch nicht gar so
ftei , wie sie sich gibt. Zwar ist einiges überschüssige Rankenwerk
beschnitten, zwei oder drei unwichtige Szenen kommen in Wegfall,
das Selbstgespräch des Studenten in der Verwandlung des dritten
Aufzuges hat ein anderes Gesicht angenommen . Ebendort ist auch
die pantomimische Szene des verscheuchten Liebespaares einge¬
schoben, ein Einfall , der bei Mebergall ebensowenig immöglich ge¬
wesen wäre, wie das Auftreten des Leierkastenmannes mit seinem
lebenden Aeffchen, das einen wirkungsvolleren Aktschluß herbei¬
führen muß. Notwendig sind diese Einschiebselja gerade nicht, aber
sie machen sich ganz gut , zumal wenn ntxm gerade ein lebendes
Aeffchen zur Hand hat.

, Einschneidender ist die Veränderimg des Stückes zur Gesangs-
Posse. Aber auch hier rechtfertigt der Erfolg das Unterfangen.
Die Gesangseinlagen sind geschickt einbezogen. Sie sind nicht
locker aufgepftopft , sie sind mit einem recht kräftigen Wurzel¬
werk in den einzelnen Szenen verankert, erscheinenfast jedesmal als
natürlicher Ausfluß der guten Laune , wenn auch manchmal eine
Strophe unliebsam aus dem Nahmen des Ganzen herausfällt
und ganz unmotiviert aus denr Zeit - und Lokalkolorit heraus
einen ironischen Kratzfuß vor Franzosen und Engländern oder eine
Verbeugung vor dem Gießener Publikum macht. Jedenfalls haben
sich aber die Einlagen als zugkräftig erwiesen mit ihrer anspruchs¬
losen, aber wohlgefälligen Vertonung , zu der Paul Otten-
heimer  althesftsche Volksweisen benützt hat . Zumal das Tanz¬
duett „Hör mol mei Gretche" rief in der einfachen Besetzung
die Stinkmung einer echten, rechten Kerbmusik wach. Auch die
übrigen Lieder : „Mit dem redd ich deitsch vun de Lewwer eweg" ,

de' gute alte Zeite", „Der Puttel , der Puttel , der Puttel is
gor so zerstreit" , „Lustig sei', fröhlich sei', is so mei' Regel" , und
nicht zu vergessen das reizende Liedchen „O du Sch-nuckelche, deine
Guckelche, die leuchte mcr ins Herz enei" . haben Aussicht, volks¬
tümlich zu werden, und man kann sich diese Weisen noch zehnmal
gefallen lassen, gegenüber einem „Puppchen" und anderen farb¬
losen Berliner Gassenhauern.

Die Fabel des Stückes ist bedeutend lebendiger und einheitlicher
als die des Datterichs , weist dafür aber keine Gestalt von an¬
nähernd dem gleichen Wurfe ans, wie eben der Dattcrich . Das
Kl̂ nbürgertum ist auch hier vorzüglich gesellen und mit über¬
mütigen Zügen hin gezeichnet, aber die einzelnen Gestalten sind
gutgehende Theaterfiguren , die kein so abweichendesGepräge haben,
wie das genial versoffene Luder von Tatterich . Eigentlich sollt«
es sich wohl erübrigen, den Inhalt zn erzählen, denn als guten
Hessen wird den meisten Gießenern das Stück wohl nicht fremd
sein, obwohl es hier noch nicht zur Aufführung gelangt ist. Der
„Datt .en .ch" wurde allerdings vor längerer Zeit von Liebhabern
in Steins Garten gegeben. Wir glauben jedoch gleich hier im
Sinne der Allgemeinheit den Wunsch äußern zu dürfen, nach einer
so vort-oefftichen Wiedergabe des „tollen Hundes" von den Darm-
lstädtern auch in nächster Zeit den „Dattcrich" aufgeftihrt zu sehem

^ ^ Der „tolle Hund hat seine besonderen Beziehungen zu
Götzen, denn der Held des Stückes, das noch den zwecken Titel:
„ües Burschen Heimkehr" trägt , ist ein Gießener Student , der
ecn r̂echtschaffen Burschenleben geführt und seinem Alten viel
Geld gekostet hat . Ta er ein prächtiger Bengel ist, so nimmt ihn:
das ferner weiter übel, sogar sein Vater , der derbe Metzgermeister
Knipvelius , versöhnt sich schnell danrck, als er sein Studium an
den Nagel hängt und sich mck hvchgervllten Aermeln ans Hackklotz
jtellt . ü.a heißt es für ihn, um völlig in die Bürgerlichkeit zurück¬
zu kehren, mir noch, sein Binchen versöhnen, dem Vater Knrppelius
ern gefälschtes Liebesgabenpaketchen seines Sohnes zugestellt hat.
und einen unliebsamen Freier namens Nachtschatten verdrängen,
der kein „gerechter Kammacher" ist, der aber dafür die Sym¬
pathien von Brnchens Eltern auf seiner Secke hat . Als nun der
Student seinen hohen Mut beweist — mit dein er zuerst einen
vermerntlrckMn Einbrecher, nämlich seiner Schwester Liebhaber-,
durchs Speisekammerftmster verjagt hat — und einen tollivütigen
Hund nrederschlägt, der seiner Schwiegermutter Leben bedroht,
da erringt er fernes Brnchens Hand . Selbstverständlich hat er auch
nnt dazu bergetragen, jenen Nachtschatten als schlechtenKerl zu
entlarven , und ebenso selbstverständlichwird das zweite Paar , des
Studenten Schtvester, und das tapfer geflüchtete Schneiderlein
rn den elterlichen Sogen mck einbezvgen. Tie ganze Wirkung des
Stuckes beruht ja weniger auf literarischen Qualitäten , als auf
urwüchsigen Situationsspäßen , die durch Lokalsarbe und Mundart
so sehr gefordert werden. Eine einzige sprachliche Wendung hatte
oft durchschlagenderen Erfolg als eine ganze Szene . Die derbe,
unverblümte Redeweise Mebergalls ist ja ein unerschöpflicherBorn
köstlichenSprachgutes.

Es ist nicht zu Verivnndern, daß die Darnrstädter sich mit über¬
aus großer Liebe und Sorgfalt des Stückes annahmen . So wurden
Gestalten lebendig, Ivie sie ein Kupferstich! von Chodotvieckinicht
bezeichnender festgehalten hat . Ein duftiges , behagliches, um seine
Schlrnllenhaftigkeit unbekümmertes Kleinbürgerturn , ohne Zucker-
glasur , aber doch mit Rhvthnius eines einheitlichen Stilgefühls.

Kürt Ehrle  stellte den heimkehrenden Burschen. Er machte
erneu prachtvoller! Kerl aus ihin, aufrecht und unbekümmert,
dem maus wohl glaubte , das ihm am Studium das Studieren
nicht behagte, der aber am Wurstbrett seinen Mann stellen wird.
Seine Einlage hatte den Schneid der ganzen Gestalt . Sein
Binchen, Luise Kümmel,  war ihm eine vorzügliche Partnerin.
Das zweite Liebespaar , rnit einem zweimaligen Duett bedacht, lvar
auch sonst gegenüber der ursprünglickzen Fassung rnehr in den
Vordergrund geschoben. Käthe Gothe  und Franz Schneider
taten das Ihre , dem eigentlich ziemlich nebensächlichen Paar
eine noch größere Beachtung zu verdienen. Die treuherzige Ro¬
man -Schwärmerin und das tapfere Schneidertein waren entzückende
Spießgesellen . Auch ihre Gesangs- und Tanzeinlagen gaben sie
sehr wirkungsvoll . Bleibt noch der derb gerade Mehgermeister
Knippelins (Eduard Göbel)  mit seinem braven Ehelveibe (Else
Mickler), der zerfahrene Bierbrauer Puttel (Hermann Knispel)
mit seiner resoluten Gattin (Minna M ü Her H a n n 0), das
vorlaute Karlchen (Erna Stoffer)  und der. wie alle übrigen
Gestalten treffend charakterisierte Kammacher Nachtschatten (Emil
Kro c z a k). Kleinere Rollen besetzten Emma M ü h l p f 0 r t, Louis
H v h m a n u, Frmrz H e r r m a n n und Robert Kleinert.

Die Spielleitrmg Hermann Knispel,  verdienstvoll bei der
Leitmcg der Ausführung , war weniger glücklich in der Zimmer-
ausstattung des dritten Aufzuges, in den? auch eine Türe mit un¬
glaublicher Böswilligkeit streikte. Das Orchester, unter Leitung
von Erich Kleiber,  war auf der Höhe der ganzen Aufführung.

_ . i

Aus den Frankfurttr Theatern.
Frankfurt  a . M ., 28. Febr . Das neue Schauspiel des

manischen Dranratikers 5)euri Nat Hansen „ Dr . Wahl"  fand
am L-amstag abend bei seiner Erstaufführung ckn„Neuen Theater"
außergewöhnlich starken Beifall . „ Das technischstraff und einbeit-
lrch gefügte Stück schildert in fesselnder Form ein Menschenleben,
das von der Fugend bis zum Tode känrpfend um eine Idee ringt,
und als er dre Idee zum Sieg geführt hat, sterbend zusammen-
brrcht. .̂er.  Stoff des Schauspiels ist politisch und ak-
ttiell . Deutlich' erblickt inan am Gange der spannenden
Handlung große geschichtliche Augenblicke der jüngsten Zeck,
hört man den hämmernden Pulsschlag des Weltkrieges.

mancher l̂eußerung , die Nathansen den Hauptgestalten seiner
rrchtimg — Dr . W a h l und dessen politischen Gegner Knud
® ej5toD — in den^Mund legt, sieht auch der tveniger politisch
Geschulte das getreue Spiegelbild dieses oder jenes RänkeschmieRs,
dre die (flammen des Krieges zum Auflvdern schürten. So kam es,
daß^ das dickstgeftillteHaus den Vorgängen auf der Bühne mit
atemloser Spannung folgte und sich auch durch den etums matten
o. Akt nicht beeinflussen ließ, der Aufft'chnrng rauschenden Beifall zu
zollen. Tie Darstellung war vortteftlich, eine Meisterleistung des
„Neuen Theaters " . Direttor Hellmer,  der verantwortlich zeich¬
nete, gab der Aufführung Fluß und Leben. Die Bühnckrbilder
hoben sich kraftvoll vom Alltäglichen ab. Bon glänzender Ge¬
staltungskraft waren die Träger der .Hauptrollen : Engen Kl ö p fe r
als Dr . Otto Wahl , Willi Schröder  als Knud Gelskov, Grete
C a r l s e n als Witwe Wahl , Marija L e i k0 als Knuds Frau und
lErnst Laskowski  als Knuds Sohn . Sie schürften den im
Schauspiel ruhenden Edelgehalt an künstlerisck>er und dramatischer
Schönheit restlos aus.

— Goethe und die F e st u n g Verdun.  Wenn marr die
Gedanken zu früheren Kriegen Deutschlands gegen Frankreich
zurückschweifen läßt , lvird man natnrgenraß stets an den Krieg von
18/0 und die Freiheitskriege 1813—15 zuerst erinnert werden.
Noch frülper spielte sich jener deutsch-ftanzösische Krieg ab, der
weniger durch seine milckärischen Ereignisse, als durch die Teil¬
nahme unseres größten Dichters denkwürdig ist. Goethe bat an dem
Feldzüge von 1792 in der Begleitung seines Fürsten und Freundes
Karl Alnnlst von wachsen-Weimar , also nur als ..Schlachten¬
bummler " , teilgenoMmeii und über ihn in seiner „ Campagne in
Frankreich" ausftihrlich berichtet. Auch der Belagening und Ein-
nahme von Verdun gedenkt er und schildert seine Erlebnisse sehr
anschaulich. Daß er einmal, in eine Batterie während der- Bom¬
bardements getreten war , sicli aber bald erttfernen rnußte, weil
seinem „friedlichen Ohr der fürchterlich dröhnende .Klang abge-
feuerter Haubitzerr unerträglich fiel" , wird man Nicht ohne Lächeln
lesen. Schwer irren aber N'ürde, iwr ihm Mangel an persönlichem
Mut nachsagte. Er bewies ihn, als er in einein Anfall seines ..be¬
kannten wunderlichen Eigensinns " mutterseelenallein zu einer höchst
gefälirdeten Stelle , wo die Kugeln !im ihn herunrss.»ieÜen, ritt , bloß
um zn wissen, ivas es mit dem Kanonenfieber, von denr er schon
soviel gehört l>atte , eigentlich für ein Bewenden Ixrbe Es stellte
ftch auch richtig bei ilßu ein, und er gibt davon folgende Schil¬
derung : „Es schien, als wäre man an einem sehr heißen Orte
und zugleich von dei-selben Hitzt' völlig durchdrungen, so daß man
sich mit demselbr'n Elenrent , in welchem man sich befindet, vollkom¬
men gleich fühlt . Die Augen verlieren nichts an ihrer Stärke,
noch Deutlichkeit: aber es ist doch, als mmn die 2Helt einen ge¬
wissen brannrötlichen Ton Hätte, der den Zustand wie die Gegen¬
stände noch apprehensiver (bänglich'r) muchit." Ob diese Schilderung
auch heute zutrifft , mögen unsere FeldgrDien draußen beurteilen.
Jedenfalls bleibt es bemerb:nswert , daß sich der Zustand auch bei
dem völlig in Buhe verharrenden NichttämP^ceinIdeMx.



n .'fteriiiiicubtMiCbCijL’ujiüiutd war einmal Rücksicht zu nehmen auf
die Verhältnisse der einheimischen .Vottswirtschaft, wie auf den
Vercdeliingsverkehr der einheimischenIndustrien . Weiterhin warm
Riukslchtengeboten im Hinblick auf den der Volkswirtschaft wün-
schensNrerten Warenaiistarrsch mit dem verbündeten und dem neu¬
tralen Ausland . Tie Schädigungen inländischer Gewerbe umi ge
sollen nach Möglichkeit vermieden werden. Deshalb ist der Reichs¬
kanzler ermächtigt worden, Ausnahmen von den Einfuhrverboten
»umlassen. Bis zu gewissen Wertgrenzen werden die Zollbehörden
ernkacytigt, die Einfuhr zu gestatten . Uebrigens ist in Einzelfällen

Nnchskommissar für die Aris- und Einfuhrbewilligung . Ber¬
lin W., Lntzvwufer 8, ermächtigt tvorden, Ausnahmen zuzulassen.
Waren , die beim Inkrafttreten der Bestimmungeil bereits bezahlt
waren, können von den Hauptzollämtern trotz des Einfuhrver¬
botes eingelassen werden. Der Nachweis der erfolgten Bezahlung
ist durch einwandfreie Belege darzutun.

Die im heutigen „ Reichsanzeiger" veröffentlichte Liste um-
•aBt lebende Pflanzen nnd Erzeugnis!« der Ziergärtnerci der Tarif¬
nummern 38, 39 , 41 bis 44, Mandarinen , Tra .ubenrosin.en»
Ananas , Ingwer , Vanille , Kaviar und andere Waren der Tarif¬
nummer 118, Langusten, Schmuchfedern, Vogelbälge und deren
Teile, Likvre, Schaumwein, Zuckerwerk und andere Waren der
^ .a-rrfnummer 202. Alabaster und Marmor rmd Waren daraus,
KünstlicheRiechstoffe, Riech- nnd Schönheitsmittel nnd Waren ans
Seide der Tarisnnmmern 402 bis 404, 406, 408, 410, 411,
Baumwolltüll , Kleider, Putzwaren und sonstige genähte Gegend
stäiwe, ganz oder teilweise aus Seide , der TarisnumMer 517,
Kleider, Pntzwaren und sonstige genähte Gegenstände aus anderen
Eespinstwaren als Seide, wenn sie aus Spitzen oder Stickereien
bestehen, der Tarifnnmmer 518 bis 520, künstliche Blumen nnd

Teile davon, Schuhe aus Gespinstwaren, ganz oder teilweise aus
Seide , Menschenhaar und Waren daraus , Fächer, Hüte, Mützen,
und Hutstupen aus Filz , Handschuhe ganz oder teilweise aus
^eder, Pelzwaren , ausgeslopfte Tiere und Teile davon, Waren
wis tierischen Schnitzstoffender Tarifnummer 601 bis 608, Waren
ans Zellhorn und andere Waren der Tarifnummer 640, aus -̂
ländisck-e Brief- und Wohltätigkeitsmarken, Gemälde und Edel¬
steine der Tarisnnmmer 678, Bildwerke aus Steinen aller Art
Lnxusgegenstände ans Steüi , Gold- und Silberwaren , feine Eisens
waren und Kunstschmiedearbeiten, Schreibfedern aus Stahl , und
Waren aus unedlen Metallen der Tcrrifnummern 883 bis 888
Maschinen, Werkzeuge und andere Waren der Tarifrrn innrer 89l'
Maschinen und Teile davon der Tarifnnmmern 895 bis 895'
Webstühle, Dvnwertzeuge und Kinderspielzeug.

Ein Erlast über die Kricgsverwendungsfähigcn in der
freiwilligen Krankenpflege.

Berlin,  27 . Febr . (WTB . Nichtamtl .) Eine Kaiser¬
liche Verordnung  vom 13. Februar aus dem Großen
Hauptquartier besagt:

Ich bestimme , daß die kriegsverwendungs-
ähigen männlichen Personen der freiwilli¬

gen Krankenpflege  in den Etappen und in den Ge¬
bieten des Generalgouvernements — zunächst bis höchstens
50 vom Hundert der gesamten Kopfstärke — für den
Waffendienst verfügbar  gemacht und durch mili¬
tärisches Personal ersetzt werden . Ob ausscheidende Dele¬
gierte ersetzt werden sollen , überlasse ich der Vereinbarung
zwischen meinem Kommissar und dem  Mlitär -Jnspekteur

der freiwilligen Krankenpflege und Chef des FelchanilLts-.
Wesens. Bei dem Ausscheiden einer so großen Zahl von
Personen aus der freiwilligen Krankenpflege ist es mir
ein Bedürfnis , diesen meine dankbare Anerkennung für die
bisher in so hohem Maße bewiesene Opferwilligkeit «und
ihr durch langjährige sorgfältige Friedens arb eit vorberei¬
tetes segensreiches Wirken zum Besten der verwundeten und
kranken Krieger auszusprechen.

*

Berlin,  26 . Febr . (WTB. Nichtamtlich.) Im Zu¬
sammenhang mrt den Kriegssteuergesetzentwürftn ist in der
Presse die Vermutung cnrfgetaucht , daß der geplante Kriegs¬
zuschlag zu den Postgebühren auch auf Feldpoft-
sendungen Anwendung finden solle . Diese Vermutung
ist , wie wir an zuständiger Stelle erfahren , unzu¬
treffend.  Die Portofreiheit und die ermäßigten Gebüh¬
ren fite Feldpostsendungen werden durch den geplanten
Kriegszuschlag nicht berührt.

„Sammelt das Altpapier“
ist ein zeitgemäßer Mahnruf von Zeitungen und Behörden , dei
im vaterländischen Interesse liegt.
* , »Ibsen  Zweck zu erreichen , hat die bekannte Maschinen¬
fabrik Pb.  iffayfahrlh L Co., Frankfurt a. UI.-Berlin N 4, Chanssse-
Straße 8. einen Sammelkasten mit Packpresse gebaut,
mittelst dessen das Sammeln und Pressen von Altpapier auf
bequeme Art erreicht wird. Abbildung und Referenzliste auf
Wunsch gratis und franko . 1520

| ö Zimmer  j
Schöne, neu bcrflcrtdjtcte

5-Zimmertvoknuna , Part .,
per 1. Mal - evtl. I. April zu

.permieten. Bleich str. 28 I.,
'Ecke Ludwigstrahe. 39
456!5' Zimmerwobnung per

,1- April zu vermieten
Ca!6 Httller , Bahnhofftr . 52a.
Sch. 5*Sim.-Wohn., Gas , Bad,
Gleftr . u. Zubeh., v 1. Avril
1916od.sr. z.nerm. Näb.Dahn-
hofstr. , Ecke Wg lh cap. 273. 84
Schifferberaer Weg 12 pt.
5 Zimmer , Veranda . Gas,
Gartenanteil , Bleichvl., zum
1. Avril 1916 zu vermielen.
Näheres LoniH Keil.
5941 Kaiser -Aller 14»/

finden noch dauernde Beschäftigungbei
Scheidharrer &  Gießing A . G

1468V Mainzlar.
07M8] Kntschep gesnehh
Lohnt'uscher Haas , Diez st r.

I 3 Zimmjer ^
rr Ziinmerwoiiitilna m.Zub

,h-  1 . April z. verm. 107963
Lndiviasplatz 4. (Laden

s 2 Zimmer \
Te»rfelslustt;ürtchen3
eine 2-Zimrner -Wohnung
«rit Laden sofort zu verm.
Mäher . Seltersweg3V . ilOOG
UsM] Kl. S-3im .-Wol >u!,n»
zu vermieten. Dammstr . 12.

|| Verschiedene  |
;Parterre und II . Stock
/Frankfurter Strake 25, für
vfofort oder später beziehbar,
zu verm. Schöne Wohnungen
m. allem Zubehör . Näher , im
Hause und durch L. Altboff,
Walttorstr . 16, Tel . 230. 18

D . Z-u. Z-Ziiil.-Mii.
tan vermieten. 11529

Marktplatz 17.

Unter günstigen Miiipp
suche zu Ostern einen [1199

LeSgrliias'
Ferlier'sGtie DDiv.-Baehhandlg.

^oibRchhüHäierv. Koch. "

Kiisiisilinhil
mit Garten zu verkaufen.

Ost - ^lnlage 14».
Agenten ausgeschlossen. Io7»rs

Lchrlin ^ se ^nch.
Kolonialrvaren -Grotzliandlg.
sucht zu Ostern einen jungen
Manu , mögt. m. d. Berech¬
tigung zumEinjähr .-Frenv .,
zum Eintritt als Lehrling.
Schristl . Angeb. unker 1496
an d. Giehener Anzeiger erb.

rnit guter Schul
. ^ bildung für flvtt-

gehendeS Detailgefchüft gef.
Kost uno Logis im Hause.
Schriftliche Angeb. unt . 1386

den Giestener Anz. erb.au
15201 Für mein Eisenwaren -,
Haus - und Küchengeräte-
geschäst suche einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.
I . B . Hänfer,  Neustadt 56.

Lehrling gesucht.
.. .. H. Tichy , Friseur,
1519 Selteröweg 43.

nef,nItcnc! 2 fif| fC’jC!11Hl(TH!
abzugeb. Schristl . Angeb. u.
07949a. d. Gieß Anzeig. erb.

mit Obstbäumen mögl. nahe
bei der Stadt zu kaufen ges.
Schristl . Angebotemit Preis¬
angabe unter 1535 all den
Giestener Anzeiger erbeten.

rtM1] wengasse22 fchörte
^Mansardenwohnung zum
\1.  Avril zu vermielen.

f| Mo bl . Zimm er  |
1078881 Freund l. möbl . Zinn z.
v̂ermieten. Steinweg 16 p
lFsnsitn SramZl, Asnsn8älls L2
^Bellevue ! Zinn mit u. ohne
'Vervfleg.s.jede Zeitdauer .07̂ 4
S07940] Gut möbl . Biitt . fof. o.
ifp.z.v. Schanzenstr . l6III .r.
07941!Möbl . Z ., ev.m.Pens .,
zu verm. Goetbestr . 25 p

>07951j2 fein mödl . Zimm .,
zus. oder getrennt , zu verm

Seltersweg 87 II.
,078*1sjöbHertes Zimmer
-zu oermJn Löberö Hof 9 p.

Li & den u . d &l.
Ladenlokal

Bis 1 . April
tüchtiges, solides

für die Küche gesucht. 2 Haus¬
mädchen vorhanden.

Schriftliche Angebote an
Fratn Professor Yoit,

14191 Klinikstraste 41.
Suche f. 1. Avril ein best. alt.

kr . LotksohilS, Ludwigstr. 10.
Tüchtiges, kräftiges

Mä &ehen
für die Spülküche der Univ.-
Augenklmikgeg.frete Station
und angem. Lohn gesucht.

Bewerbungen unt .Borlage
der Arbeitsbücher u. Zeug¬
nisse s. an die Verwaltung
der  Klinik zu richten.

Bin gutzablend . Käufer fürDumen-
Rocksutter

(auch Mißfarben ) in gröberen
und auch klein. Posten, desgl.
für sarb. Orl . u. Aehnl. ,52788
Bemusterte Off. an
Julius Ullmann,
kraokkart ». N. Taunusstr .45.

Vörschieilenss
Allg.Deutscli.Franenverein
Ortsgruppe Gietzen.

Lluskunftstelle
für zranenberuse.

Frauen u. Mädchen er¬
halten unentgeltlich Rat
und Auskunft für alle
Berufe im alten Rathaus,
Marktplatz 14, Dienstag
abends von 7 bis 8 Uhr.

Das von Frau Blank (Fri-
.fier-Geschäft» inne gehabte
/Lokal ist geteilt, auch mit
(Wohnung ab April zu verm.
Ẑu erfrage n Kreuzplatz 8.

Äshilhaus Kü» °7.SwL
«u der Umgegend zu mieten
gesucht, späterer .Kauf nicht
ausgeschlossen. Schriftliche
Angebote unter 07962a. den
-Giestener Anzeiger erbeten.

Stelle,ictngebote
ZumW.Arbeiter
►für sofort gesucht. 07914
Klinselliöffer & Dilgcs

079531 Saub ., , üng . Laus
maochen für vorm, per sof.
ges. Bismarckstraüe 16 p.
Ein reinliches zuverlässiges
Laufmädchcn od. unabhäng.
^rrau ges. Näh.i.d. Gesdiäfts-
stelle des Gies;. Anz. [1536

Rechtsschutzsteüe.
Frauen u. Mädchen
erhalten unentgeltlich

Rat und Auskunft
in Nechtsangelegenhciten
tm alten Rathaus Markt¬
platz 14 Mittwoch abends

von 7—9 Uhl. *<\D

HöhcreBürgcrschule zuRidda
mit VorschnLklafse.

Die Aufnahme neu eintretender Schüler findet
Montag , den 1. Mai 1916, von 9—12 Uhr,

auf dem Amtszimmer des Unterfertigten statt. Vor¬
zulegen sind dabei: Geburtsschein, Impfschein und
letztes Schulzeugnis.

In die Vorschulklassewerden Knaben und
Mädchen nach 2 jährigem, in die Sexta nach 3 jäh¬
rigem, in die Quinta nach 4jährigem Besuch einer
Volksschule ausgenommen. Wir empfehlen aber
den Eltern dringend, die Kinder im Interesse ihres
Fortkommens in den höheren Klassen möglichst früh¬
zeitig unserer Anstalt zuzusühren. Die höhere
Bürgerschule befolgt den amtlichen Lehrplan für
die Realschulen.

Der Unterricht beginnt auch während des
Sommers erst um 8" Uhr (Schluß 1 Uhr), um
auch den auswärtigen Schülern den Besuch der
Anstalt zu ermöglichen.

Anmeldungen werden mündlich oder schriftlich
bis zum 20. März erbeten. Weitere Auskunft
wird gerne erteilt.

Nidda, den 26. Februar 1916.
Rektorat der höheren Bürgerschule.

I . E. : Fritz Lauckhard . i528d

Tüchtiger

Packer
und ein Junge als

Kistenrmgler
gesucht. [1530

Joh . SSalth . IVoll,
Zigarren - Fabriken.

Junger Mann, KW
iung. ev. auf einem Kontor.
Schristl . Angebote unt . 07964
an den Giest. Anz. erbeten.
Für jung. Rtann aus g. Fam.
kanfmänn . Lehre
i-bess. Detailgesch. auf Ostern
gesucht. Verköstig, erwünscht.
Schristl . Angeb. unt. 07956 a.
0. Gretzener Anzeiger erbet.

Bekanntmachung.
Am» ÄL>-̂ tag , den 3. März 1916 vorm . 11 Ubr,

fallen in oem zu Oberndorfer -Hütte b. Braunfcls ge¬
legenen Fabrikgrundstucke der Firma Drabtwerk Obern-
Mörser-Hütte G. m. b. H. die nachstehenden Gegenstände
offentilch mentbierend gegen Barzahlung versteigert wer¬
den. Die Gegenstände können am 3. März 1916 von 10 Uhr
vormittags an am Vei steigerungsorte besichtigtwerden.

1. Im Wege der Zwangsvollstreckung:
1 grober Kassenschrank . 1 Partie Büro -Möbel, eine

Motze Partie (70 Kisten ) mit Nägel . Packmaterial für
Nägel und oStlfte, 1 Partie Stablstäbe , Feilen undSchrauben . 3 Stücke Leder von Treibriemen . 1 Partie
Kohlenitlfte für elelektr. Lampen. 5 Kisten Hobelmesser-

>oT5 1,1,en^ \  Dezimal - und 2 Tafelwagen , 6 Packtische,
2 Elektro-Motore , 1 Krelssage mit Tisch. 8 alte Putz-
trommeln , 7 alle Stiftmaschinen , zirka 25 Ztr . Koblen,
1 Feldschmtede. 1 Häne -Trog mit Oel. versch. Schmiede-
gerate , 40 eis. Transporikasten , 1 Bläumaschine. 2 Ring-
schnnerlager, 2 Oelretnigungs -Apyarate mit Oel, 1 Lauf-gewlchrswage u. dergl.
u -H - 2m  Wege der freiw . Bersteigerung die nach-
stcbendcn , zur Lionkursmasse geborigen Gegenstände:

1 Tetterwage , 1 Kassen schrank, 2 Attenregale , 10 Stahl-
ftanflcn, 14 Stangen Stlberstahl , einige Pack Nägel und
Stlfte , 4 Battenwagen . 39 alte Siebe , eine Partie altes
Eis/n . einc Partie Pack - u. Lederpapicr , Packkartons.

^Ĵ c&rauticnrdblüffel. HolzschlagiederniurStiftmaschmen , 1Schrank mit Stahlstücken, 12 Schranb-
k." cke mtt Handwerkszeng . 3 Werktische, 1 Kalteisensäge,
J Drehbank mit Zubehör . 7 Schneidkluppen, 1 Schleif-
stem, zirka 200 Säcke mit Sägemehl , 1Partie Lederabfälle,
Holznemenschetben, 1 Schiebkarre u. dergl.

Brauusels , den 26. Februar 1910.
Heil,  Gerichtsvollzieher.

ärfiltfm welched.Handels-
schule besucht

Buchführung, Maschinenschr.
u. Stenographie erlernt bat,
sucht Ansangsstettg. Schristl.
Angebote unter 07955 an den
fetenencr Anzeiger erbeten.

Stenogripfietv
tollsnbaft

^GabBlgberger®
Glessen

und Damenabteilung E. V.
Wir eröffnen Donnerstag,

den2.März 1916, abds .8'/r Uhr
m unserem Vereinslokal

7ZUM «lambrinus ", Kirch-strage 11, einen

Animgkr-LchrP»«
i GabelsbergerscherTteno-
gravbie für Damen und
Herren . Unterrichtsgeld6M.

Anmeldungen an Herrn
A. Karnbach , Landgrasen-
straste 5, oder zu Beginn des
Unterrichts erbeten.
1415c] Der Vorstand.

Bekanntmachung
Das Umlagekatasber der lanb- und forfftwirt-

schastlichen Berufsgem>ssenschaft für das Großher-
zvgttrm Hessen für dias Jahr 1915 lieA 2 Wochen
lang , nämlich vom 29. Febnuar bis zum 13. März
dieses Jahres , aus der Bürgermeisterei zur Ein¬
sicht der Beteiligten v-ffen. Etwaige Widerspnüche
dagegen, daß ein Betrieb in das Kataster aus¬
genommenoder nicht ansgenormnen, sowie dalgegen,
!vie er veranlagt ist, sind innerhalb eines Monats
nach Maus der Offenlegicngsfrist bei dem Bor
stände der land- und forstwirtschaftlichen Berufs
genossenschaftin Darmstadt zu erheben. Später
eingehende Widersprüche können keine Berücksich¬
tigung mehr finden. 1534

Hungen, 28. Februar 1916.
Grvßherzogliche Bürgermeisterei Hiingen.

F c n b t

Kraft . Arbeiter
gesucht. [1544

^ ». Havvel , Mühlstrane 18.

EMt . Pferdeknecht
»°'ucht ^  6 . SHiibfnmen.

14251 Ein schöner SimmenL ^ RciliziiÄ-BKe
steht zu verkaufen bei s"«

I n̂8t H . in Unter-
Seibcrtcnrod lKr.Schotteni

fiüfcmic Bokfinnclitü.
umzugshalber zu verkaufen.
^2 Scbiffenberg . Weg 12.
Anzus.v. vrm.10—4Uhrnchm.

Kastenwagen
lEinspäuner ), neu und leicht
zu verkaufen. 11524
H. Schwarz, Fronbauscn.

^  erteilt Klavierunter¬richt.Gute Erfolge bei
Anfängern , beste Zeugn .über
Lehrläligkeit .Schristl .Angeb.
unt . 07925a. d. Gieh. Anzeig.

kM" Tliürinjsci'

Höfe
Postkiste netto ea 67* Psd.
Portofrei u. Nachn. Mk . 5

kalter Ziselier.
DamnsinoltereiewKÄsefabrik

Buttstädt Tbiir . 05

Bekanntmachung.
Das Umlagekataster der land- und forstwirt

schaftlichen Berufsgenossenschaft für das Gvogher
zogtum Hessen für das Jilchr 1915 liegt 2 Wochen
lang, nämlich vom 28. Febnmrr bis znm 12. März
dieses Jahres , cruf der Bürgermeisterei zur Ein¬
sicht der Beteiligten offen. Etwaige Widersprüche
dagegen, daß ein Betrieb in das Kataster mrf-
genommenoder nicht ausgenommen, sowie dagegen,
wie er veranlagt ist, sind innerhalb eines Monats
nach Ablauf der Offenlegnngsfrist bei dem Vor¬
stände der land- und forstwirtschaftlichen Beruss-
genossenschaftin Darinstadt zu erheben. SMer
eingehende Vsidersprüche können keine Berücksich¬
tigung mehr finden. ]537

Rodheim, den 27. Februar 1916.
Großherzogliche Bürgermeisterei Rodheim

Kröll.

Bietzmarkt zu Gießen.
™ « ^ A %rTt^ bmättten

Gicben , den 25 . Fcbrnar 1916.
Dcr Oberbürgermeister.

_ I . V.: Grünetva l d.  _ 1522B

Bekanntmachung^
Ln unser Handelsregister Abt. L wurde heute

eingetragen die Firma Heinrich Schärt u. Comp.,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, in Gießen.
Gegenstand des Unternehmens ist Fabrikation von
Eisenkonstruktionen und verwandten Artikeln und
Händel in denselben, sowie Unterhaltung einer
Bauschlossereiund Installation ohne Laden. Das
Stammkapital beträgt 20  000 Mark. Zum Geschäfts¬
führer ist Heinrich Schön II., Schllossermeisterzu
Gießen, bestellt. Der Gesellschaftsvertrag ist am
16. Januar 1916 festgestellt. Me Dauer der Gesell¬
schaft ist auf 31. Dezember 1920 festgesetzt. Drei
Monate vor diesem Zeitpunkt ist eine Gesellschafter-
versammlrmg zu berufen, welche mit einfacher
Strnnnenmehrheit zu beschließen hat , ob die Gesell¬
schaft arifgelöst oder weiter geführt werden soll.
Wird in der Versammlung nicht ausdrücklich die
Auslösung beschlossen, so gilt der Vertrag jeweils
als auf weitere drei Jahre unter der seitherigen
Bedingung verlängert.

Die Einlage des GesellschaftersHeinrich Schön I.
erfolgt , soweit sie nicht in barem Gelde geleistet
wird, durch Sacheinlagen und zwar:

1. an Ausständen, worüber besonderes Verzeich¬
nis ausgestellt ist, im Betrage von mindestens
1515 Mark,

2. an Waren laut Büchern der seitherigen Firma
Heinrich Schön I. zu Gießen 1000 Mark,

3. an Maschinen, nämlich Drehbänken, Bohr¬
maschinen usw., laut denselben Büchern
10 318 Mark,

4. an Wertpapieren laut r̂ nselben Büchern
1450 Mark,

5. an Mobilien (Werkstatteinrichtung) laut den¬
selben Büchern 717 Mark. 14623

Gießen,  den 22. Februar 1916.
_ Großherzogliches Amtsgericht.

Jagd-Verpachtunĝ'
, Die Jagdnutzung auf den Grundstückendetz

gemeinschaftlichen Jagdbezirkes Garbenheim soll für
die Zeit vom 1. April 1916 bis 31. März 1925,
also auf 9 Jahre , öffentlich meistbietendverpachte!werden.

Die Verpachtung findet Samstag , den II .Mürz
IS 1K, nachmittags 2 Uhr , in der Gastwirtschaft
Hcnopp  zu Garbenheim statt.

Die Pachtbedingungen liegen 14 Tage, vom
25. Februar bis einschl. 9. März 1916, in der
Wohnung des Unterzeichneten Jagdvorstehers offen.

Jeder Jagdgenosse (Grundeigentümer) kann
gegen die Art der Verpachtung und gegen die in
Aussicht genommenen Pachtbedingungen während
der vorerwähnten Auslegungssrist Einspruch beim
Kreisausschuß in Wetzlar erheben.

Der Jagdbezirk ist zirka 782 ha  groß, darunter
zirka 62 ha Wald, hat guten Wildbestand, nament¬
lich Rehwild.

Garbenheim, den 22. Februar 1916.
Der Jagdvorsteher.

Binnecker.

Holzverfteigerung»
142 «

Fürstliche Obersörfterei Hohensolms.
. Donnerstag , den 2. Mürz nachmittags 2 Uhr, bei Gast

wrrt S ch1t e r b a ch zu Bieber.
. , , f 0 Distrikt Helfholz:

a) Nutzholz: 3 Fichtenstämme 2. Kl. -- 0,42 Fstm,
72 ^ ichtenstangeu 1., 2. u. 3. &L,

. . , , 20 Ach ênreiserstanaen 4. Kl.
b) Brennholz : 280 Rm. Buchenscheit- u. Knüppelholz.

8 Rm. Eichenknüvpelholz,
Buchenstamm- u. An wellen.

1800 Eickienstamm- u. Astwellen.
700 Kiefernst ammmellen. I15251J

Bekanntmachung.
Der auf den 25. Februar 1916 anberaumte Ter

min zur Versteigerung, des im Grundbuch vvi
Gießen Band 13 Blatt 621 ans den Naurrn de:
Marie Kraft geb. Schnridt, Ehefrau des Geovc
Kraft in Gießen eingettagenen Grundstücks Fl .'j
Nr. 12544/io wird verlegt auf:
ftmtflü, ifii 18. AiiMst 1916, liorniittop9 Hfjr.

Gießen,  den 24. Februar 1916. 1̂4641
GroM«rz«,g1iches Amtsgericht.
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